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FUlff HER»!

Auch das noch!
Warum sollte ich ausgerechnet

1979 meine Gewohnheit ablegen,
gegen Jahresende in Kurzfassung
dieses und jenes aus Zürich und
Umgebung zusammenzustellen,
das ich unterm Jahr nicht
unterbringen konnte? Ich meine zum
Beispiel den Leserbrief zuhanden
einer in Zürich erscheinenden
Wochenzeitung: «Ich bitte Sie,
den Kreuzworträtsel-Verfasser
einmal darauf aufmerksam zu
machen, dass das As beim Jass-

kartenspiel (Ihre Frage 26 waagrecht)

elf Punkte zählt. Und
nicht zehn, wie der Verfasser
schon wiederholt angenommen
hat...»

*
Eine Zürcherin berichtete über

ein neues Spiel, das sie erfunden
hatte: einziges Spielutensil ist das
Strassenverzeichnis der Stadt
Zürich, in jedem Telefonbuch zu
finden. Man wählt irgendeine
Adresse und denkt sich irgend
etwas aus dazu, z. B. zur Löwen-
strasse oder zur Bärengasse. Die
Erfinderin: «Gab es in Zürich
früher einmal Löwen oder gar
Bären? Schrecklich, die Vorstellung!

Da sind mir die einheimischen

Rössligasse, Rindermarkt,
Bienenstrasse oder Schneggenweg
schon lieber.»

Ueberdies: «Total vergessen
wurden im Strassenverzeichnis
die Frauenberufe: weder
Krankenschwesterstrasse noch
Hausfrauenplatz noch Sekretärinnenallee.»

Schröcklich, gällen Sie!

*
Dann und wann stiegen

Musikanten, von der Polizei wegen
unerlaubten Musizierens von
Strassen und Plätzen verscheucht,
in Zürcher Tramwagen und
dudelten oder zupften dort ein
wenig drauflos. Den meisten
Fahrgästen machte das Spass.
Aber ein Journalist hörte, wie es
eines Tages aus dem Lautsprecher

im Tram klang: «Bip! Hier
spricht die Leitstelle. Wir machen
unsere Fahrgäste darauf
aufmerksam, dass das Musizieren,

vor allem gegen Entgelt, in den
Wagen der VBZ nicht statthaft
ist.»

Warum, so fragte sich der
Journalist, sind unter uns so viele
Griesgrame, welche die
Ordnungsaktionen ins Rollen bringen?

Warum befürworten wir
Gesetze, die zur Folge haben,
dass Musikanten von der Strasse
getrieben werden? Und: «Ich
fürchte, der Tag ist nicht mehr
fern, an dem der Lautsprecher
uns so empfängt: <Sie befinden
sich hier in einem öffentlichen,
vom Steuerzahler finanzierten
Verkehrsmittel. Benehmen Sie
sich bitte anständig. Nehmen Sie
Rücksicht auf die anderen Fahrgäste,

husten Sie nicht und sprechen

Sie in VBZ-Lautstärke. Ihre
Leitstelle. Bip.>»

*
Dem «Stützlisex» geht's an den

Kragen. Das «Stützlifüfzg» aber
floriert weiterhin. Was ist das?
Wirtshäuser werden oft mit
Uebernamen bedacht. Der «Bar-
füsser» in Zürich heisst einfach
«Fuess». Zürichs «Select», das
einen weiteren Umbau über sich
ergehen lässt, hiess früher auch
«Kafi Gröössewahn», und heute
heisst es im «Volk» fast durchwegs

«Skelett». Aus «Coopera-
tivo» wurde «Coppi», aus dem
«Marokko» ein «Marögg», aus
der «Helvetia-Bar» eine «Helfti».
Wie in vielen andern Städten
gibt es auch in Zürich schmale
Gaststätten, die dann einfach
«Zum schmale Handtuech» heis-
sen. Zahlreiche Ortschaften
haben eine Beiz Übernamens «Blue-
tige Tuume»; in Zürich ist es die
«Rheinfelder Bierhalle». Und
per Neujahr 1979 wechselte die
Leitung im Gasthof «Zum Hecht»
in Seeb, Nähe Bülach. Dies teilt
der «Zürcher Unterländer» mit
unter dem Titel: «Neue Wirtin
im <Stützlifüfzg>.» So nämlich
der weitherum bekannte Ueber-
name der beliebten Gaststätte.

*
Die Zahlungsmoral der Zolli-

ker Steuerzahler vor Zürichs
Toren sei gut, liess Zollikons

Verstopfung!

«Ich nehme immer
Reguletts bei
Darmträgheit. Die
wirken mild und
zuverlässig.»

Reguletts-
Tabletten, in

Apotheken und
Drogerien.

Oi'iiirxHAiis Jahr des Kindes

*Sa, 8. 9.
19.00-ca.
23.00

Schweiz. Erstaufführung der von
Friedrich Cerha komplettierten
dreiaktlgen Fassung

Lulu
Oper von W. A. Mozart
Leitner; Friedrich, Roth, Skallcky;
Farley, Linos, Gardow, Smith,
Mercanton, B. Fuchs, Reich, Kar-
czykowskl, Dene, Reeder, Tho-
maschke, Späni, Gröschel,
Hartmann, Franzen, Zelenay, Peter,
Rohr.

und uns ist gekündigt worden, weil
unsere 2 Kinder im Haus nicht
erwünscht sind

Wer hat oder weiss für uns eine
günstige

4Vi- oder 5-Zimmer-Wohnung
im Zotlikerberg?

Bitte rufen Sie uns an!

«Tages-Anzeiger»: ein Versehen «Zolliker Bote»: kein Versehen

lokaler «Bote» wissen. Fast 95
Prozent der einzutreibenden 70
Millionen Franken Staats- und
Gemeindesteuern werden termingerecht

an die Gemeindekasse
einbezahlt. Aber: ein säumiger
Zahler teilte dem Amt schriftlich
mit, er gedenke die ihm
aufgebrummten Fr. 56.60 Verzugszins

in elf Raten abzustottern.
Der «Humorbeseelte» konnte
damit das Steueramt nicht aus der
Fassung bringen: schon am nächsten

Tag hatte er elf «Grüne»
im Briefkasten. Zum Einzahlen.

*
Aus einem Inserat eines Zürcher

Fachgeschäftes: «Krrrhrrh-
krrrhrrhk rumpelrumpel umpum-
pumpumpump schschschst. Wenn
Musikhören von solch störenden
Nebengeräuschen begleitet ist,
sind wir die richtige Adresse ...»

Aus der gleichen Branche:
«Heat Pipe Cooling, Crystal
Locked Synthesizer Tuning,
Frequency Digital Display, Magne-
disc Servo Direct Drive, Sendust
+ Ferrite Head: Damit Sie das
Allegro aus Beethovens Eroica
auch richtig con brio schmettern
lassen können.»

Von Beethoven zu Beat-Hoven?

*
Viele Leute haben längst

vergessen, dass es draussen in
Zürich-Tiefenbrunnen noch immer
die «Heureka»-Maschine von
Tinguely gibt. Zweimal täglich
eine Viertelstunde lang ist das
verwirrende Räderwerk in Gang,
schaufeln metallene Stiele Luft,
bewegt sich der umgekehrt
riesige Pfannendeckel-Hut gravitätisch

auf und ab, giert, rumort,
rasselt und tönt es. So schildert's
einer meiner Kollegen. Aber
gegen Ende Oktober muss die
Leerlauf-Maschine, die einst für
die Expo 1964 in Lausanne
geschaffen worden ist, sozusagen
ausgeweidet werden. Denn die
«Heureka» ist nur scheinbar
robust. Gewisse Antriebsteile in
ihrem Innern vertragen die Kälte
nicht. Drum: Winterschlaf!

*

Im Sportteil des Stadtanzeigers
Kloten stand zu lesen: «Dank.
Jenem Herrn im grünen Mantel,
welchen wir in unserer letzten
Ausgabe angegriffen haben, sei
für seine Zurückhaltung
gedankt. Er hat während des Spiels
Kloten-Bern gezeigt, dass er sich
auch anständig benehmen kann.»

*
Volksmund reagiert

blitzschnell, wenn auch oft nicht
geschmackvoll. Banküberfall an der
Bahnhofstrasse Zürich im
November, anschliessend Schüsse in
der Ladenunterführung «Shop-
ville», wo sich auch ein Restaurant

«Silberkugel» befindet. Am
Tag danach hiess das Lokal im
Volksmund «Bleichugle».

Wie er sich fühle, wurde der
mollige Guido Eugster vom Trio
Eugster gefragt, als er sich langsam

vom Aerger mit dem Berner
Troubadour Heiniger zu erholen
begann, der den Eugsters
urinnasse Zeilen gewidmet hatte. Laut
einer Tageszeitung soll er
kalauernd geantwortet haben:
«Heinigermassen!»

Und: Was ist in Zürich eine
«VBZ-Rächnig»? Das ist in der
Fressbeiz eine Rechnung, von der
man sagt: «Verschricksch Bim
Zale.»

Nach jeder Fernreise eine SchweizerReise

berner
ober/anokurier
0 bequem und rasch erreichbar
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